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Von:                        @reg-ob.bayern.de 

Datum: 10.12.2024 11:20 

Betreff: Anfrage bzgl. Stellungnahme zum Fortschreibungsprozess bzw. zur Leitlinie Bildung   

              2024 

An: leitlinie-bildung <leitlinie-bildung@muenchen.de> 

 

 

Liebe  

vielen Dank für die Zusendung der beiden Entwürfe zur Leitlinie Bildung.  

Leider kann ich Ihnen keine aussagekräftige Rückmeldung zum Prozess geben, da sowohl Frau          als 
auch Herr             , die beide in Vertretung für das Sachgebiet Förderschulen an den Prozessen 
teilgenommen haben, nicht mehr an der Regierung tätig sind.  

Ich selbst wurde immer informiert, war aber nie selbst in einem der Beteiligungsformate mit dabei und 
kann daher eigentlich keine Rückmeldung geben.  

Außer, dass ich es sehr positiv empfunden habe, dass mit all den Formaten wirklich versucht wurde, 
möglichst eine große Breite aller an Bildung Beteiligter zu bekommen und diese in den verschiedenen 
Formaten mit einzubeziehen. 

Aber diejenigen, die aktiv in den Arbeitsgruppen mit dabei waren, können hier sicher eine viel 
differenziertere Rückmeldung abgeben.  

Ich wünsche Ihnen eine schöne Vorweihnachtszeit und verbliebe mit vielen Grüßen 

Mit vielen Grüßen  
gez. 

Sachgebietsleitung 41.2  
Förderschulen und Schulen für Kranke  
 
Regierung von Oberbayern  
Maximilianstr. 39  
80538 München    

Tel.: +49 89 2176-  
Fax:  +49 89 2176-  
E-Mail:Internet:https://www.regierung.oberbayern.bayern.de    
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Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtspflege München 

Federführung: Paritätischer Wohlfahrtsverband, Bezirksverband Oberbayern 

 

 

München, 10. Oktober 2024 

 

Stellungnahme von ARGE Freie München, Kreisjugendring München Stadt 

und Münchner Trichter zur Fortschreibung der Leitlinie Bildung 

2011 hat das Referat für Bildung und Sport (RBS) die Leitlinie Bildung als Teil der Stadtentwicklungs-

konzeption Perspektive München veröffentlicht. Jetzt wurde die Leitlinie weiterentwickelt. Dabei sol-

len die Konzepte an die neuen Rahmenbedingungen angepasst werden.  

Das übergeordnete Ziel der neuen Leitlinie Bildung ist, Bildungsgerechtigkeit und Chancengleichheit 

für alle Münchner*innen herzustellen. Die Münchner Bildungslandschaft soll hierbei ganzheitlich be-

trachtet werden. Dementsprechend wird auch ein weiter Bildungsbegriff angenommen. Bildung wird 

„als lebenslanger Prozess verstanden, der neben formaler Bildung auch die non-formale und infor-

melle Bildung umfasst.“ 

Die Fortschreibung der Leitlinie Bildung soll sicherstellen, dass die Bildung in München „partizipativ, 

gerecht, bunt, demokratisch, zukunftsorientiert“ ist. Als Rahmung für diese Bildungsvision dient das 

Konzept der Inklusion. Inklusion wird hierbei in einem weiten Sinn als die „Teilhabe aller“ verstanden 

und umfasst auch Differenzkategorien wie Alter, Herkunft oder sexuelle Identität.  

Die ARGE Freie München, der Münchner Trichter und der Kreisjugenddring München Stadt begrüßen 

diesen breitgefassten Bildungsbegriff. Wir vertreten viele Träger mit Angeboten im Bereich der non-

formalen Bildung und setzen uns für eine vielfältige Bildungslandschaft ein, die den unterschiedlichen 

Bedürfnissen und Bedarfen der Menschen gerecht wird. Auch die Zielsetzung der Bildungsgerechtig-

keit unterstützen wir!  

Auf einige Aspekte der Leitlinie möchten wir näher eingehen oder diese ergänzen:  

Wir begrüßen, die an den Anfang der Leitlinie gestellte kritische Reflexion des Ist-Zustandes. Wir 

freuen uns, dass hier auf wissenschaftliche Erkenntnisse wie die aktuelle PISA-Studie Bezug genom-

men wird. Aus den vielfältigen Problemlagen wird ein „erheblicher Handlungsbedarf“ abgeleitet. Als 

soziale Akteur*innen nehmen wir diese Problemlagen deutlich wahr und teilen diese Einschätzungen. 

Bei der Analyse des Ist-Zustandes wird unter anderem auf das deutsche Bildungssystem sowie auf 

bundesweite Studien Bezug genommen. Ergänzend möchten wir auf die kommunalen Erkenntnisse 

zum Thema verweisen, wie Münchner Stadtratshearings, Fachtage oder bereits vorgelegte Konzepte, 

wie zum Beispiel „Spielen in München“.  

anita.henselmann
Textfeld
Anlage 20
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Die hohen Ansprüche der Leitlinie Bildung mit den Vorgaben des Landes oder des Bundes in Einklang 

zu bringen, wird in der praktischen Umsetzung nicht immer leicht sein. Zwei Beispiele: 

 Die drohenden Kürzungen bei den Sprach- und Integrationskursen für Geflüchtete stehen der 

Idee von Bildungsgerechtigkeit und Chancengleichheit entgegen. Einsparungen an der fal-

schen Stelle! 

 Als Reaktion auf die schlechten PISA-Ergebnisse soll im Rahmen der PISA-Offensive Bayern an 

Grundschulen mehr Zeit für Deutsch und Mathematik im Stundenplan geschaffen werden. 

Dafür sollen die musisch-kreativen Fächer in einem Fächerverbund zusammengefasst wer-

den. Gleichzeitig heißt es in der neuen Leitlinie Bildung, dass Möglichkeiten für Entspannung 

und Bewegung ausgebaut werden sollen und dass es im Schulkontext mehr Freiräume für die 

persönliche Entfaltung braucht.  

Dilemmata, die nur aufgelöst werden können, indem die Stadt bewusst ihre Spielräume ausschöpft. 

Wir begrüße in diesem Zusammenhang die Schulhausgestaltung. Das Münchner Lernhauskonzept ist 

ein tolles Beispiel.  

Anders als im ersten Kapitel angekündigt, nimmt die Leitlinie im weiteren Verlauf nur einen Teil 

Münchner Bildungslandschaft in den Blick. Sie richtet ihren Fokus stark auf formale Lernorte wie Kin-

dertageseinrichtungen und Schule. Die Vielfältigkeit der Bildungslandschaft (Stand Oktober 2024) 

wird nicht vollumfänglich abgebildet. (Bildungs-)Einrichtungen der freien Träger werden aus unserer 

Sicht nicht genügend mitgedacht:  

Beispielsweise ermöglicht die Offene Kinder- und Jugendarbeit (OKJA) und deren Angebote im Be-

reich der non-formalen Bildung Lernerfahrungen jenseits der formellen Leistungsanforderungen der 

Schule und leistet einen wichtigen Beitrag zu Bildungsgerechtigkeit, Inklusion und Demokratieerle-

ben.1 Ebenso sind Nachbarschaftstreffs niederschwellige Lernorte. Neben Hausaufgabenbetreuung, 

Deutschkurse oder Sportangeboten bieten sie auch Raum für Toleranz und Zusammenhalt. Damit 

leisten auch Nachbarschaftstreffs einen wichtigen Beitrag zu Inklusion, Bildungsgerechtigkeit und zur 

Demokratiebildung. Ein drittes Beispiel sind die Alten- und Servicezentren. Hier finden u.a. Kurse im 

Umgang mit dem eigenen Handy statt und fördern damit digitale Teilhabe von älteren Menschen  

Insbesondere vor dem Hintergrund des geplanten Ausbaus der Ganztagsbildung ist eine noch be-

wusstere Öffnung hin zu non-formaler Bildung zwingend notwendig. Das macht eine noch engere, 

referatsübergreifende Zusammenarbeit sowie eine Kooperation mit den freien Trägern notwendig.  

Die Bildungsvision der Leitlinie lässt sich nur in Kooperation mit freien Trägern und Verbänden ver-

wirklichen. Um den komplexen Herausforderungen zu begegnen, müssen alle Akteur*innen der Bil-

dungslandschaft gemeinsam an einem Strang ziehen. Das ist allerdings nur möglich, wenn sich die 

aktuelle Perspektive auf Bildung, bei der die Schule im Zentrum steht, verschiebt, und die verschiede-

nen Bildungsangebote unterschiedlicher Akteur*innen, Einrichtungen und Träger strukturell gleich-

wertig angesehen und verankert werden. 

Wir begrüßen daher ausdrücklich, dass Ehrenamtliche in der Leitlinie als wichtige Kooperations-

partner*innen wahrgenommen und wertgeschätzt werden. Dennoch möchten wird die Bandbreite 

                                                           
1 Für ein Positionspapier zur offenen Arbeit mit Kindern, das diese Aspekte herausarbeitet, siehe:  
https://www.wir-sind-die-zukunft.net/allgemein/positionspapier-zur-oka/  

https://www.wir-sind-die-zukunft.net/allgemein/positionspapier-zur-oka/
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und Bedeutung von ehrenamtlichem Engagement noch einmal verdeutlichen, zum Beispiel im Rah-

men der Bildungspatenschaften, der Hausaufgaben- und Ferienbetreuung, im kulturellen Bereich, in 

Sportvereinen, bei Inklusionsaufgaben oder im Migrationsbereich, um nur einige Bereiche zu nen-

nen.  

Die Leitlinie nimmt in weiten Teilen lediglich eine städtische Perspektive ein. Erst im letzten Kapitel 

zum Thema Personalgewinnung (Stand Oktober 2024) wird darauf hingewiesen, dass öffentliche und 

freie Wohlfahrtspflege Teil einer „Verantwortungsgemeinschaft“ sind, wenn es darum geht „den ge-

waltigen Herausforderungen des Fachkräftemangels begegnen zu können“.  

Wir freuen uns, dass geplant ist, gute Rahmenbedingungen für die Personalgewinnung zu schaffen. 

Die Leitlinie enthält dafür gute Ansätze, wie beispielsweise der Ausbau von Quereinsteiger- und 

Nachwuchsförderprogrammen. Mit Blick auf die begrenzten Ressourcen begrüßen wir außerdem die 

Idee einer „schlanke[n], dienstleistungsorientierte[n] Verwaltung (…), die auf die Bedarfe der Bil-

dungseinrichtungen ausgerichtet ist“ außerordentlich.  

Um eine tatsächliche Verbesserung der Personalsituation in der Gesamtheit der Münchner Bildungs-

einrichtungen zu erreichen, ist es von zentraler Bedeutung, die Maßnahmen so zu gestalten, dass 

eine Konkurrenzsituation zwischen den einzelnen Trägern vor Ort aber auch nicht zwischen der Stadt 

als Arbeitgeberin und den Trägern verstärkt wird. Wünschenswert wären Verbesserungen, die bei 

allen Arbeitgeber*innen gleichermaßen zum Tragen kommen. In dieser Hinsicht ist der „Ausbau von 

(laufenden) Imagekampagnen“, durch die „gezielt die Vorteile der LHM als Arbeitgeberin beworben“ 

werden, als kontraproduktiv zu betrachten. Bei der angedachten Imagekampagne würden wir uns 

gerne beteiligen.  

Damit Bildung in München wirklich „partizipativ, gerecht, bunt, demokratisch, zukunftsorientiert“ 

sein kann, bedarf es kreativer Ansätze, die schnell und unbürokratisch umgesetzt werden können. Es 

braucht hier mehr Flexibilität und mehr Raum für Innovationen!  

Als Mitglieder des Kinder- und Jugendhilfeausschusses wollen wir deutlich machen, dass München 

auf einem sehr guten Weg ist, aber auch, dass Bildungsgerechtigkeit weiterhin bedarfsgerechte Bil-

dungsinvestitionen brauchen wird - und das trotz einer angespannten Haushaltslage der Stadt Mün-

chen.  

Wir bedanken uns an der Stelle für die Zusammenarbeit mit dem Referat für Bildung und Sport. 


